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Köln — Stadthaus.
Architekt Friedrich Bolte.

fast unmöglich wurde . Die alte Hauptverkehrsader , die Hohe Straße , hatte stellen¬
weise nur sechs Meter Breite aufzuweisen . Die wichtige Verbindung Aachen— Köln
über Aachener Straße , Neumarkt und Schildergasse mündete in die an und für sich
schon überlastete Hohe Straße . Die Verbindungen nach den rechtsrheinischen
Industrieorten waren die denkbar unbequemsten , zumal Köln damals noch seine
urgroßväterliche Schiffbrücke besaß . Neue Rheinbrücke und Durchbruch von dort
über den Heumarkt , Hohe Straße zur Schildergasse waren zwingende Notwendig¬keit geworden . Heute vom Neumarkt kommend rahmen Wilhelm Kreis ' Kauf¬
häuser Palatium und Tietz die neue monumentale Durchbruchstraße ein ( Bild
S . 183 , 181 ) . Jenseits der Hohen Straße links Karl Moritz ' Piccadilly , rechts Be-
noit Bergerhausens Kaufhaus Michels und Friedrich Boltes neues Stadthaus ( Bild
S . 182) , dann der Gürzenichplatz , der noch der architektonischen Ausgestaltungwartet , ebenso wie die Einfahrt über die Brücke in die Stadt der monumentalen Glie¬
derung . Nicht die bauliche Einzelheit der Durchbruchstraße soll hier Gegenstandeiner Darstellung werden , wohl aber die städtebauliche Würdigung der neuen An¬
lage betont werden . Das auf dreieckigem Grundriß zwischen drei Straßen erbaute
Haus Palatium wirkt wie ein Wegweiser, ein Schupomann an jeder Straßenecke
(Bild S . 181 ) . Im Interesse einheitlicher Gesamtwirkung hat man Bauherrn wie
Architekten zur Einhaltung bestimmter Profilhöhen und Dachlösungen veranlaßt.

Diesem Durchbruch durch das Herz der Altstadt mußten zahlreiche alte Häuser
geopfert werden , d . h . zahlreiche köstliche Dinge, die von dem behaglichen Kölner
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Bürgertum des 17.
und 18 . Jahrhun¬
derts zu erzählen
wußten . Dort im
Straßen - u . Gassen-
gewirr an einer
Ecke eine Madon¬
na , das Bild der
Mutter , das Bild
der Liebe und des
Leidens, das Bild
unseres Mensch¬
seins (Bild S . 184) .
Ich kenne nichts
menschlich Schö¬
neres als so einen
Schmuck an einer
Straßenecke einer
Altstadt , u . wenn
michdasBildeiner
glücklichen , noch
nicht ihr grausi¬
ges Lebensschick¬
sal ahnenden Frau
auf Altstadtwan¬
derungen einmal
angelächelt hat,
dann verstehe ich
den Sinn derfrom-
men Legende, daß
so ein Bild einmal
ein Menschenkind mit Menschenzunge angeredet hat . Finde ich nach Jahren die
Madonna in einem Museum wieder , dann weiß ich , sie ist aus Stein oder Holz, ihr
Kunstwert ist gering , sie hat im Katalog wie im Sockel eine Nummer , sie ist tot , sie
wird keinen Menschen mehr anreden . Wie schön ist doch Mainz wegen der Fülle der
Madonnen an Straßenecken ! Die Straßennamen habe ich nie behalten . Madonna
ist im Goldenen Mainz alles , glückliche Mutter und Wegweiser. Dann dort im
Durchbruchsgelände in der Altstadt Kölns ein Portal , der einzige Schmuck einer
Fassade . Damals war die Madonna noch nicht in einem Museum numeriert , damals
waren auch die Häuser noch nicht numeriert wie Sträflinge , sondern sie waren
noch ein Ich , und wenn der gelbbefrackte Thurn -und -Taxis 'sche Postillon des General¬
postmeisters des seligen Römischen Reiches Deutscher Nation in der Freien Reichs¬
stadt Köln einen Brief vorfand mit der Aufschrift „ Herrn Joseph Schmitz , Haus
zum Pfauen "

, so wußte er , es war das Haus „ An der Sandbahn "
, das später die

Köln — Gürzenichstraße.
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